
Rezenstonen mıt einbezog, bleibt ber eine Ergänzung, un: der Neudruck ist
gereC  ertigt SCWESCH. uch geht zeıitlich weiıter. Man sehe sıch LLUT

se1ıne kurze Beschreibung des Hıldesheimer Fraterherrenhauses der
des Kartäuserklosters

Kutzner, Hans-Jürgen/Heiner Bludau: Predigt IN SLein Gedanken 7U
basılıkalen Kırchenbau IN Südniedersachsen. Hıldesheim: Lax 1987. Die gleichberechtigten Patrone des Hıldesheimer Doms nach der

/848-e264 Hauptpatronıin Marıa sınd be1 Streich sehr 'urz gekommen, selbst
WCI11 INnan legendäre £rühchristliche Heılıge nıcht mıt aufnehmenll

Die Autoren, beide Theologen, en für iıhr Buch einen oriffigen Das Montzstift be1 Hıldesheim erhält für die Frühbesiedlung eın Frage-
Tıtel gewählt, der uch etwas ber die Darstellungsweise, über den zeichen. Waren VOI den Kanonıissen, die ann schon 1mM 11. Jahrhun-
Inhalt des reichlıch, nıcht ımmer gut bebilderten Bandes, aussagt: Er dert Säkularkanonikern weichen mulsten, schon Säkularkanoniker
oll keine reine Kunstgeschichtsbetrachtung se1n, das ber auch, SOIMN- gewesen? So sınd ber den SANZCI1 Katalog, der als Beschreibung der
dern wıll] Theologıe mıt Kunstgeschichte, Kunstgeschichte miıt Theolo- Faltkarte angelegt ist, versteckt IL Erkenntnisse und For-
g1€ verbiınden. Man annn feststellen, daß 1es$ auf hohem Nıveau gelun- schungsansätze sıgnalısıert.
CI Ist, keine der Dıiszıplinen leidet darunter.

Die altkarte ist übersichtlich gegliedert. eutlic wırd der Farbge-
Wer den romanıschen Kırchenbau In Südniedersachsen denkt, dem bung die orofßse Gründungswelle zwıschenSAuch für den
fallen die Städte Hıldesheim, Goslar und Braunschweig sSOWwl1e dıe La1en ist diese Karte sehr instruktiv, sıeht doch hıer und
Weserlinie e1In. Überraschend 1ST aber uch dıe der noch vorhan- überrascht se1n W1e e (grob gesagt) süudlıch der Linıe Miınden,
denen Bauten außerhalb dieserZentre bıs abgelege LICIHN Dortfkirchen Hannover, Magdeburg dıe Klosterlandschaft SCWESCH ist, die ın der
hın S1e werden mıiıt einbezogen. Reformationszeıit unterging.
Einleitend werden dıe bıblısche, die hıstorische, die geistesgeschicht- Friedrich Eymelt
1C und dıe kunsthıistorische Perspektive aufgezeigt. Anschließend
das Werden der romanıschen Basılıka SOWIE das Schema des Aufbaus
der Klostergebäude erläutert. Bevorzugt wırd die Analyse des Innen-
9W d> schon der Bildauswahl eutlıc wırd

Stanelle, Udo, Dıire Hıldesheimer Biıschofschronik des Hans Wıldefuer,
Nıcht ımmer detaıilliert und schlüssıg WI1IeEe in dieser Darstellung wırd (Veröffentlichungen des Instituts für hıstorische Landesforschung der Unt-
uch eın Bezug hergeste. den Texten des Alten Testaments. Das mersıtdt Göttingen 25 Hıldesheim: Lax 986, DD MIl Abb
ist gute lutherische Tradıtion, beginnt doch oft die Darstellung der
Basılıka erst be1l der römıiıschen Markthalle, uch in den „Kolonalgebie- Der Titel ın WI1eEe selbstverständlich und äßt nıcht die damıt VeI-

ten  “* Kleinasıens, die oft herangezogen werden, berrömiısch beeinflufßt undene wıssenschaftliche Arbeıt sofort erkennen: Dıie Hıldesheimer
Bıschofschronik des Hans Wıldefuer. Was Udo Stanelle tatsächlıchsind. Hıer sind interessante Denkansätze, und Ss1e siınd 1n einem guten

Stil geschrieben. geleistet hat, wırd EeuUCC. WEn INall sıch die Fragen VOTI Augen hält,
dıe in seiner Eınleitung ZUT Edition der Chronik un in einem Auf-

Friedrich Eymelt sa 1981 („Hans Wıildefür/ der bısher unbekannte Verfasser
e1iner Hıldesheimer Bıschofschronik“, Dıie 1Ozese Hıldesheim in
Vergangenheıit un Gegenwart gestellt hat. Denn
galt bıisher keineswegs als selbstverständlich, daß der Hıldesheimer
Bürgermeıster Hans Wıldefuer (um 1480— 1) als der Verfasser einer
Bischofschronik gelten habe Es Wal keineswegs mühelos, den Nach-

Streich, Gerhard.: Klöster, Stıfte und Kommenden IN Nıedersachsen DVOoT WweIls erbringen, WAarl. Beıides gelang anelle in überzeu-
der Reformatıon (mıt eINEM Onellen- und Literaturanhang zurkırchlichen gender Weıse
Gliederung Nıedersachsens 500) Mıiıt mehrfarbıigen Faltkarte. Hıl-
desheim: Lax 1986, ISBN 5 7848-2005-0 (Veröffentlichungen der Er ist nıcht 1Ur 1mM üblichen ınn Herausgeber der Chronik, sondern
Hıstorıischen Kommaıssıon für Nıedersachsen UN Bremen; Studıen UN ihm steht das Verdienst A 1n das Geflecht der handschriftlichen
Vorarbeıten ZU Hıstorıischen Atlas Niıiedersachsens Heft 30). Kopıen der Chronıik eine ärende, einleuchtende Ordnunggebracht

er „Im Zusammenhang mıt der Hıldesheimer Geschichtsschre1-
Her alte Hoogeweg, das „Verzeichnıis der Stifter und Klöster Nıeder- bung des Jahrhunderts sınd 65 bıs jetzt VOTI allem wWwel Werke, die
sachsens VOTI der Reformatıiıon“, ist 1908 erschıenen. Dıiese Arbeıt hat genannt werden verdiıenen“ S die Aufzeichnungen der Famılie
(senerationen VO  a} Forschern als Eınstieg in die Materı1e und als Brandıs und die Chronik Oldecops. Bekannter und noch mehr verbrei-
Arbeitsgrundlage gedient. och die Forschung ging weıter: Monogra- tet WarTr jedoch eine andere Chronik, VO der noch heute 99 Manu-
phıen über tlıche Klöster erschiıenen, LCUC Detailkenntnisse weckten skripte, über Neun Städte Deutschland verteilt, ex1istieren“ (S 2y
Zweıfel hergebrachten Anschauungen. So ist dıe Arbeıt VO  - Gerhard eben die Hıldesheimer Bıschofschroni des Hans Wıldefuer. Was den
Streich, der die ommenden noch in den Haupttitel aufgenommen Verfasser betrifft, wurden sıeben verschıedene Namen genannt, e1n-
hat, sehrverdienstvoall und überfällig SCWESECH. Hınzukommt ein Quel- schliefßlich des berühmten Anonymus. Dıie erhaltenen Manuskrıpte
len- und Literaturanhang ZUT kirchlichen Gliederung Nıedersachsens sınd in iıhrer Substanze jedoch fehlen gelegentlic. Teıle, der

1500 twas untertreibend Sagt Streich, der Katalogteil seiner Neu- wurden Zusätze aufgenommen. Umstrıtten bzw. ungeklärt Iso
bearbeıtungso keinen Ersatz fürdas Hoogeweg’sche Klosterverzeich- dıe Fragen nach dem Verfasser, der Entstehungszeıt und den Quellen
N1ISs 1efern, vielen Fällen erganzt und korrigiert eraber. Da Hoogeweg Hıstoriographisch bestand in bezug auf diese Chronik ein fast ndurch-
nıcht rein als Hıstoriker arbeıtete, sondern nach Möglıchkeıit Baudaten drıngbares Gewıirrt.
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